
Rheingau. (mh) – Kloster Eberbach
bildete einmal mehr den würdigen
Rahmen für den Jägerschlag von
neun Jungjägern aus dem Jagdverein
Rheingau (JVR) und zehn Jungjägern
von der Hunting, Fishing and Sport
Shooting Community aus dem Kurs
2022/2023. Alle hatten ausnahmslos
das „Grüne Abitur“ bestanden.
Als Einstieg in den, aufgrund der Wet-
terverhältnisse in die Basilika verleg-
ten Jägerschlag, stellte Veranstal-
tungsorganisatorin Gudrun Fehler sie-
ben Falknerinnen und Falkner vom
Orden Deutscher Falkioniere mit ihren

prächtigen Tieren vor, die allseits sehr
bewundert wurden, darunter ein Wüs-
tenbussard, ein Wanderfalke und eine
Schleiereule.
Julius Wagner, Vorstandsvorsitzender
der Stiftung Kloster Eberbach, be-
zeichnete es als eine große Freude
und Ehre, als „Hausherr“ den Jäger-
schlag und die Hubertusmesse des
JVR erstmals mit erleben zu können.
Gleichzeitig dankte er den Jägerinnen
und Jägern für die Bewahrung ihrer
Tradition, waidgerecht zu jagen.
Bernd Dietze erklärte sehr anschau-
lich die Geschichte der Falknerei

– Beizjagd, die sehr wahrscheinlich
bereits vor circa 4.000 Jahren im süd-
asiatischen Steppengürtel von den
Mongolen begründet wurde. Dort
habe man bei Ausgrabungen neben
Menschenskeletten als Grabbeigabe
auch Greifvogelskelette gefunden, die
an den Beinen Manschetten und Rie-
men aus Leder, das sogenannte „Ge-
schüh“ hatten.
Da der damalige Jäger nur die Mög-
lichkeit zum Jagen am Boden hatte,
sei hier vielleicht der Wunsch entstan-

Feierlicher Höhepunkt des Jagdjahres
Kloster Eberbach bildete wieder den würdigen Rahmen für den Jägerschlag
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Eltville. (chk) – Talley Hoban (rechts
im Bild), sympathische Genuss- und
Schnippelparty-Botschafterin, inzwi-
schen auch als anregende Ge-
sprächspartnerin aus TV-Talkshows
bekannt, leitet Schnippelpartys mit
bisweilen 300 Teilnehmerinnen und

Teilnehmern. Das war bei der
Schnippelparty im Eltviller Mehrge-
nerationenhaus (MGH) in der Guten-
bergstraße zwar nicht möglich, aber
eine kleine, feine Runde hatte sich
auch dort eingefunden, um mit der
Expertin für „restlose Lebensmittel-

Kultur“ einen vergnüglichen und ein-
sichtsreichen Schnippel-Nachmittag
zu verbringen. Und wie die Aufnah-
me zeigt: Gemeinsam schnippeln
macht Freude.
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den, mit dem Falken zu jagen. Die Vö-
gel seien nestjung dem Horst entnom-
men oder als Altvogel gefangen wor-
den. Sie gewöhnten sich an Men-
schen und konnten bald auch frei ge-
flogen werden.
Deshalb habe man angefangen, so
Dietze, sie für die Jagd auszubilden,
wobei das Wissen über diese Metho-
de von Generation zu Generation bis
heute weitergegeben wurde. Insbe-
sondere im Mittelalter sei die Beizjagd
nur dem Adelsgeschlecht und vor al-
lem zum Vergnügen der Fürsten und
Könige erlaubt worden.
Die Erfindung und Verbesserung der
Schusswaffen habe im 17. Jahrhun-
dert zu einem starken Rückgang der
Beizjagd geführt. Nachdem zunächst
der niedere Adel die Jagd mit dem Ha-
bicht aufgab, habe sich in der Mitte
des 18. Jahrhunderts auch der hohe
Adel von dieser Art des Jagens abge-
wandt und mit gleichem Eifer die zur
Mode gewordenen Parforcejagden
nach französischem Muster betrie-
ben.
Die Beizjagd wird, wie Dietze klärte,
heute noch genauso wie vor Tausen-
den von Jahren ausgeübt. Dabei han-
dele es sich nur noch um gezüchtete
und behördlich registrierte Greifvögel.
In Deutschland gebe es heute circa
2.000 Falkner. Wer Greifvögel halte
und mit ihnen zur Jagd gehe, müsse
die Jäger- und Falknerprüfung, also
zwei staatliche Prüfungen, ablegen.
Die Unesco habe 2016 die Falknerei
als erhaltenswertes immaterielles
Weltkulturerbe anerkannt.
Erster Vorsitzender Markus Stifter, der
zuvor bereits einige Jahre als Schatz-
meister des JVR funkgierte und vor
wenigen Wochen Dr.Werner Schütz in
diesem Amt nachfolgte, freute sich,
nach dem Verklingen der letzten Töne
des von den Jagdhornbläsern des
JVR intonierten Signals „Begrüßung“
auch verbal die erwartungsvollen Be-
sucher willkommen zu heißen.
Wie er erklärte, „stellt für uns als Jäger
und als Jagdverein diese Feier einen
Höhepunkt des Jagdjahres dar, „denn
ohne einen engagierten und gut aus-
gebildeten Nachwuchs hat die Jagd
keine Zukunft“. Mit der heutigen Zere-
monie, dem Jägerschlag, nehme man
die Jungjäger symbolisch gerne in die

Zunft der Jäger auf.
Das Ritual des „Freischlagens“ von
Lehrlingen nach ihrer Ausbildung zu
Handwerksgesellen durch den Hand-
werksmeister hat, so Stifter, eine jahr-
hundertelange Tradition. Dabei sei es
recht deftig zugegangen, denn der
Handwerksmeister durfte seinen Ge-
sellen ein letztes Mal züchtigen um ihn
dann in die berufliche Freiheit zu ent-
lassen.

Ältestes Handwerk

„Auch Ihr habt ein Handwerk erlernt“,
rief er den Jungjägern zu, „und zwar
das älteste Handwerk der Mensch-
heit, das Jagen“. Der Jägersschlag
orientiere sich aber auch am Ritter-
schlag, der Schwertleite zur Aufnah-
me in den Ritterstand. Während der
Ritterschlag oft heftig war, beinhalte
der Jägerschlag heute nur noch einen
sanften Schlag mit der Hirschfänger-
klinge auf die Schulter.
Nachdrücklich appellierte Stifter an
die Jungjäger, dass der Jägerschlag
nach der einjährigen Ausbildungszeit
und dem Bestehen der strengen
mehrtägigen Prüfung in Theorie und
Praxis die Übernahme von Verantwor-
tung bedeute. Mit dem begehrten Do-

kument „Jagdschein“ privilegiere sie
der Gesetzgeber zum Jagen im Rah-
men des Jagdrechts, „in dem Hege
und Jagd untrennbar miteinander ver-
knüpft sind“.
Der Schutz der Lebensräume mit
ihren Bewohnern und die Erhaltung
eines ausgewogenen Wildbestandes

seien gesetzlich vorgeschrieben. Dies
bedeute waid- und tierschutzgerech-
tes sowie nachhaltiges Jagen. „Nach
dem Ende Ihrer erfolgreichen Ausbil-
dung können Sie nun eigenverant-
wortlich jagen und als junge Jäger das
erlernte Wissen in der Praxis vervoll-
kommnen. Ausgelernt haben wir alle
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Auch wenn Deutschland

als die Wiege der

Automobilität gilt,

brauchen wir

deshalb

wirklich

Wagenknechte?

Die Jungjäger wurden mit einem sanften Schlag mit dem Hirschfänger auf
die Schulter zum Jäger geschlagen.

Bernd Dietze sprach über die Geschichte der Falknerei.
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jedoch nie, denn waidgerechtes Ja-
gen bedeutet lebenslanges Aus- und
Weiterbilden“, so der Vorsitzende ab-
schließend.
Howard Matthews, Präsident der
Community, bedankte sich im Namen
der US Streitkräfte, Zivilisten und Fa-
milienangehörigen für die gute Zu-
sammenarbeit mit dem Jagdverein
Rheingau und die heutige Veranstal-
tung. Es sei eine große Ehre, sich an
den Traditionen und Bräuchen beteili-
gen zu können, die auf der Verantwor-
tung deutscher Jäger für die Natur
und Umwelt beruht. Der heutige Jä-
gerschlag sei auch für die amerikani-
schen Jungjäger eine Verpflichtung,
immer die Waidgerechtigkeit zu wah-
ren.
Nachdem die Jagdhornbläser alle An-
wesenden mit dem Signal „Blatt
schlagen“ auf die anschließende Ze-
remonie eingestimmt hatten und Gud-
run Fehler das Gelöbnis gesprochen
hatte, führten Lothar Cramer, assis-
tiert von Georg Schraub und Ehepaar
Thruelsen für die Amerikaner, den Jä-
gerschlag aus.
Nach der überlieferten Formel „Der
erste Schlag soll Dich zum Jäger wei-
hen, der zweite Schlag soll Dir die
Kraft verleihen, zu üben stets das
Rechte, der dritte Schlag soll Dich
verpflichten, nie auf die Jägerehre zu
verzichten“, erhielt jeder Jungjäger ei-
nen sanften Schlag auf die Schulter,
den Jägerbrief und einen ersten
Bruch für den Jagdhut.

Rheingau. (mg) – Kondition, Kraft und
kerngesundes Essen – das braucht je-
der, der regelmäßig Sport treibt. Wer
gesund ist und keine Unverträglichkei-
ten hat, kann auf strikte Ernährungs-
regeln verzichten. Auch penibles Ka-
lorienzählen ist überflüssig. Der richti-
ge Nährstoff-Mix steigert die Leis-
tungsfähigkeit.
Ob Laufen, Walken, Klettern oder Ball-
sport – egal, welche Sportart in der
Freizeit ausgeübt wird, eine ausgewo-
gene und vollwertige Ernährung för-
dert Ausdauer und Kraft. Davon ist die
AOK Hessen überzeugt. „Ausgewo-
gen und vollwertig heißt: Täglich Obst
und Gemüse essen, aber auch Voll-
kornprodukte wie Müsli, Brot und Nu-
deln“, sagt Claudia Böhler, Ernäh-
rungsexpertin der AOK Hessen. „Ge-
nießen Sie Fleisch in Maßen und gei-
zen Sie mit tierischen Fetten“, so Böh-
ler. Sie empfiehlt stattdessen hoch-
wertige Pflanzenöle wie Oliven- und
Rapsöl. Um ihren Mehrbedarf an ver-
brauchten Kalorien zu decken, müs-
sen Breitensportler und -sportlerinnen
übrigens nicht sehr viel mehr essen
als andere. Wer eine Stunde läuft, ru-
dert oder Fußball spielt, verbraucht
dabei etwa 500 bis 800 Kilokalorien.
Zum Vergleich: Ein belegtes Vollkorn-
brötchen vom Bäcker hat um die 450

Kilokalorien. Wer regelmäßig und in-
tensiv trainiert, braucht als Energie-
spender unbedingt Kohlenhydrate
– und zwar im Kraft- und im Ausdauer-
sport. Kohlenhydrate sind der ideale
Fitmacher, denn sie werden in den
Muskeln als sogenanntes Glykogen
gespeichert, das bei körperlicher An-
strengung gebraucht wird. Sie stecken
in Nudeln, Reis, Brot und Kartoffeln
– die Vollkornvariante sollte bevorzugt
werden. Unbegründet ist meist die
Sorge von Kraftsportlern und – sport-
lerinnen, dass sie zu wenig Eiweiß be-
kommen. Auch wer regelmäßig und
intensiv trainiert, braucht etwa 1,25
bis 1,5 Gramm Eiweiß pro Kilogramm
Körpergewicht. Das kann gut durch
mageres Fleisch, Fisch, Milchproduk-
te, Hülsenfrüchte und Soja erreicht
werden. Von speziellen Eiweißpulvern
rät Böhler ab. „Wir nehmen in der
Regel genügend Eiweiß zu uns. Falls
es einen Nährstoffmangel gibt, der
durch falsche Ernährung im Vorfeld
entstanden ist, dann sollte ein ent-
sprechendes Ergänzungsmittel nur
nach Absprache mit dem Arzt einge-
nommen werden.“ Wichtiger sei die
gezielte Auswahl eines mineralstoff-

reichen Mineralwassers und eine aus-
reichende Trinkmenge. So sollte das
Wasser weniger als 250 mg/Liter Na-
trium enthalten, möglichst 200 mg/Li-
ter Magnesium, das Natrium/Kalium-
Verhältnis kleiner als 10:1 sein und
das Calcium/Magnesium-Verhältnis
kleiner 3:1. Das beste isotonische Ge-
tränk ist eine Apfelsaftschorle. Frei-
zeitsportler brauchen, so Böhler, kei-
ne speziellen Sportlerdrinks.

Ernährung und Sport
AOK Hessen gibt Tipps für Breitensportler

Eltville. (rer) – Das Repair Café
Team lädt am Montag, 20. Novem-
ber, von 14 bis 17 Uhr in das Mehr-
generationenhaus in der Guten-
bergstraße 38 ein. Hier treffen sich
Menschen mit reparaturbedürfti-
gen Dingen, die zu schade zum
Wegwerfen sind. Es werden Haus-
halts- und Küchengeräte, Radios
oder andere Elektrogeräte zur Re-
paratur angenommen. Auch Klei-
dungsstücke und Heimtextilien
können repariert werden. Eine
Nähmaschine steht dafür zur Ver-
fügung.Um dasTreffen ohne lange
Wartezeiten zu ermöglichen, ist
eine vorherige Anmeldung unter
Telefon 06123-697402 oder
mgh@eltville.de notwendig.

Repair Café
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Kloster Eberbach. (mh) – Die Jäger
des Jagdvereins Rheingau haben, ei-
ner langen und guten Tradition fol-
gend, in Anwesenheit von über 400
Teilnehmern, am vergangenen Sonn-
tagabend im Rahmen einer feierli-
chen, von Pfarrer Carsten Beul zele-
brierten Hubertusmesse im Kloster
Eberbach ihrem Schutzpatron, dem
heiligen Hubertus, für ein erfolgrei-
ches Jagdjahr gedankt.
„Wir sind glücklich, heute in der Basili-
ka dieses Klosters zusammen zu sein,
um unserem Schutzpatron, dem heili-
gen Hubertus, Bischof von Maastricht
und Lüttich, zu ehren und ihm zu dan-
ken“, betonte Markus Stifter, seit weni-
gen Wochen Vorsitzender des Jagd-
vereins Rheingau und Nachfolger von
Dr. Werner Schütz, in seinem Prolog.
Dabei begrüßte er auch die unter den
Gästen anwesenden neun 13 frisch
gebackenen Rheingauer und zehn
US-amerikanischen Jungjäger.
Gleichzeitig dankte er allen Unterstüt-
zern, „die uns den Jägerschlag und
die Hubertusmesse in einem so feierli-
chen Rahmen ermöglicht haben“, mit
einem kräftigen Weidmannsdank.
„Wir haben, so der Vorsitzende, „nach
dem Ablegen des Gelöbnisses heute
19 Jungjägerinnen und Jungjägern in
einer feierlichen Zeremonie mit dem
Jägerschlag in unsere Gemeinschaft
aufgenommen“. Mit dem Erwerb des
ersten Jagdscheins beginne für diese
nun das Jägerleben, geprägt von
Freude an den heimischen Wildtieren
aber auch mit einer großen Verantwor-
tung.
Die heutige Feierstunde sei für ihn
eine gute Gelegenheit, die Legende
des heiligen Hubertus im Rahmen der
von Pfarrer Carsten Beul zelebrierten
Messe in Erinnerung zu halten. Des-
sen Geschichte zeige durchaus Paral-
lelen mit der heutigen Zeit, ob im Be-
ruf, beim Sport oder in der Freizeit. Die
Taktanzahl in unsere aller Leben habe
sich in den vergangenen Jahren nahe-
zu in allen Lebensbereichen erhöht.
Denke man nur an die zahlreichen

Nachrichten, „die uns Tag für Tag er-
reichen.
Facebook, Instagram und TikTok
seien nicht nur bei der jungen Genera-
tion beliebt. Dabei entstehe häufig
eine Art „Wettbewerb“ um die meisten
„Gefällt-mir-Klicks“. Auch bei der Jagd
könne, so Stifter, schnell ein Konkur-
renzgedanke und dabei die Frage auf-
kommen: „Stehen wir im Wettbewerb
mit anderen Jägerinnen und Jägern“.
Wer in der bereits begonnen Drück-
jagdsaison auch in den sozialen Me-
dien oder am Stammtisch zum „Jagd-
könig“ gekürt werden möchte, könnte
dazu verleitet werden, kräftig „vorzule-
gen“ und zügellos zu jagen.
„Zügellos“ beschreibe die Legende
das jagdliche Handeln von Hubertus,
nachdem er seine Frau im Kindbett
verloren hatte. Nach diesem Schick-
salsschlag habe er das rechte Maß im
Leben und bei der Jagd verloren. Bis
ihm, wie Stifter ausführte, bei einem
seiner Jagdzüge ein weißer Hirsch mit
einem Kreuz zwischen den Stangen
des Geweihs erschien und ihn ehr-
fürchtig niederknien ließ.
In diesem Moment habe Hubertus
eine ganz persönliche Entscheidung
getroffen, seinen Jagdtrieb hinterfragt
und zum ersten Mal seine Jagdbeute
als Mitgeschöpf erkannt. Eine Er-
kenntnis, „die sich noch heute in unse-
rer Definition der Waidgerechtigkeit
wiederfindet.
Die Jagd sei, „kein Wettbewerb“. Nicht
derjenige, der am Ende des Jagdta-
ges das meiste Wild erlegt habe, sei
automatisch der bessere Jäger. „Hal-
ten wir inne und jagen wir nicht zügel-
los, um möglichst viel Anerkennung
oder viele Likes zu erhalten, sondern
geben wir dem Wild eine Chance und
leben wir vor, was uns Waidgerechtig-
keit in der heutigen Zeit bedeutet“, so
der Vorsitzende abschließend.

Predigt

Gegenstand der Hubertuspredigt von
Pfarrer Beul war ein Satz aus dem Lu-

kasevangelium „Das Gesetz ist für
den Menschen da, nicht der Mensch
für das Gesetz. Dazu einführend be-
schrieb er zunächst anschaulich den
Ablauf einer großen Drückjagd im Tau-
nus nach altem Brauch im November.
Brauchtum solle Menschen einen
sinnvollen Rahmen für ihr Tun geben
und trotz seiner langen Vergangenheit
immer auch die Zukunft im Blick ha-
ben. Dies sei nicht nur bei der Jagd so,
sondern auch in der Gesellschaft. Die-
ses prägt, betonte er, „unsere Kultur,
aber auch unseren Glauben“.
In der heutigen Lesung setze sich Je-
sus aktiv mit jüdischem Brauchtum
und Gesetz auseinander. Angespro-
chen von den Pharisäern beim Aus-
raufen von Ähren an einem Sabbat
habe er diesen geantwortet: „Der Sab-
bat ist um des Menschen willen ge-
macht und nicht der Mensch um des
Sabbats willen.“
Damit drücke Jesus aus, dass Brauch-
tum, Tradition und sogar das heilige
Gesetz keinen nicht hinterfragbaren
Selbstwert haben. Sie müssten den
Menschen dienen, dürften ihnen auch
nicht schaden. Treffe dies nicht zu, sei

das Gesetz nutzlos und müsse verän-
dert werden. Dies gelte auch heute.
Das bedeute, so Pfarrer Beul, „dass
lieb gewonnene Gewohnheiten in un-
sere von Wohlstand verwöhnten Ge-
sellschaft bedenkenlos gepflegt wur-
den, gegenwärtig infrage gestellt und
verändert werden müssen, um nach-
folgenden Generationen ein würdiges
Leben zu ermöglichen“.
So wie Jesus den Konflikt mit den ein-
flussreichen Pharisäern nicht ge-
scheut habe, seien Menschen in der
Pflicht, nachzudenken und entspre-
chend zu handeln. Auch darin könne
vielleicht der heilige Hubertus ein Vor-
bild sein. Er sei dazu aufgerufen wor-
den, seine liebgewonnenen Gewohn-
heiten, seine Jagdleidenschaft zu än-
dern. Die Antwort sei bekannt: Er voll-
zog eine radikale Kehrtwende und ori-
entierte sein Leben nun an der Lehre
von Jesus.
Die Fürbitten sprach Gudrun Fehler.
Musikalisch gestaltet wurde die Hu-
bertusmesse von den Bläsern des
Jagdvereins Rheingau. Sie endete mit
dem Choral „Großer Gott wir loben
Dich“ sowie dem Segen durch Pfarrer
Beul und mit dem Hubertusmarsch
zum Auszug.

Rheingauer Jäger dankten ihrem Schutzpatron
Feier der Hubertusmesse des Jagdvereins Rheingau fand wieder in der Basilika von Kloster Eberbach statt

Pfarrer Carsten Beul zelebrierte er-
neut die Feier der Hubertusmesse
im Kloster Eberbach.

Die Bläser des Jagdvereins Rheingau umrahmten die feierliche Hubertus-
messe.

Vorsitzender Markus Stifter sprach
den Prolog.

Rheingau. (mg) – Für eine neue Musi-
cal-Produktion des Jungen Staatsmu-
sicals unter der Leitung von Iris Lim-
barth, werden begabte junge Leute im
Alter von 15 – 25 Jahren für verschie-
dene Hauptrollen und das Ensemble
gesucht.
Das Casting findet statt am Samstag,
2. Dezember, pünktlich um 14 Uhr.
Eine eventuelle Fortsetzung gibt es
dann am Sonntag, 3. Dezember, ab
13 Uhr.
Vorzubereiten sind zwei Songs nach
Wahl (Noten oder Playback-Band sind
selbst mitzubringen) und ein gestalte-
ter Schauspieltext. Die Songs sollten
aus dem Bereich Musical/Pop kom-
men. Außerdem findet ein Tanz- und
Bewegungstraining statt, deshalb bitte
auch bequeme Trainingsbekleidung
mitbringen. Da der Ballettsaal nicht
mit Straßenschuhen betreten werden
darf, sind zusätzlich Schläppchen,
Dance-Sneaker oder Socken mitzu-
bringen.
Eine Anmeldung ist erforderlich unter
junges-staatsmusical@staatstheater-
wiesbaden.de.
Treffpunkt ist Samstag, 2. Dezember,
um 13.30 Uhr an der Pforte des Büh-
neneingangs des Hessischen Staats-
theaters Wiesbaden (Am Warmen
Damm). Es beginnt für alle gemein-
sam pünktlich um 14 Uhr und man
sollte bis 19 Uhr Zeit einplanen.
Für unschlüssige Interessenten gibt
es eine Infoveranstaltung am Montag,
13. November, um 18.30 Uhr. Treff-
punkt ist auch hier die Pforte am Büh-
neneingang.

Casting für
Musical-Produktion
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